
10. Fachtagung
Unterstützte Kommunikation

ISAAC GSC –
German Speaking Countries

Fakultät 
Rehabilitationswissenschaften Zentrum für Weiterbildung

3. Oktober 2009
Technische Universität Dortmund

Werkstatt
Unterstützte Kommunikation

UK nach der Schule
UK als „Work in Progress“

zfw_10_fachtagung:programm  26.05.09  10:47  Seite 1



zfw_10_fachtagung:programm  26.05.09  10:47  Seite 2



Zum Programm

Sehr geehrte Teilnehmerin, 
sehr geehrter Teilnehmer!

Wir freuen uns, Ihnen hier das Programm für die
diesjährige ISAAC-Fachtagung vorstellen zu kön-
nen. Wie in den vergangenen Jahren wird Ihnen
auch 2009 wieder eine große Vielfalt an Beiträgen
angeboten. 
Unterstützte Kommunikation ist ein lebenslan-
ges Thema für Menschen, die nicht ausreichend
lautsprachlich kommunizieren können. Deshalb
haben wir bei dieser 10. Fachtagung „Werkstatt
Unterstützte Kommunikation“ den Fokus einmal
auf die nachschulische Lebenssituation gelegt.
Wie lassen sich Übergänge gestalten, wie organi-
siert man sein Arbeits- und Privatleben, welche
Lebensperspektiven gibt es? Wie können sich
Einrichtungen der Forderung hinsichtlich Konti -
nuität und Nachhaltigkeit ihrer Interventionen
stellen? Welche Konsequenzen ergeben sich aus
diesen Gesichtspunkten für die Einbindung des
Themenbereiches Unterstützte Kommunikation
in die pädagogische und therapeutische Aus- und
Weiterbildung? 
Die 10. Fachtagung eignet sich aber auch, um in
die „Werkstatt Unterstützte Kommunikation“ zu
blicken und zu überlegen, wo stehen wir, woran
„werkeln“ wir, welche Konzepte sind und bleiben
wichtig, welche entwickeln sich neu, welche lie-
gen noch unausgegoren in der Schublade, welche
müssen nur noch in die Tat umgesetzt werden,
was muss „repariert“ werden? Wo sind sie, unse-
re Experten/-innen und ihre Visionen?
Wir freuen uns über Beiträge von „Experten/-
innen in eigener Sache“, aber auch deren An-
gehörigen, Assistenten/-innen, Arbeitskollegen/-
innen, Pädagogen/-innen, Therapeuten/-innen
und natürlich auch Wissenschaftlern/-innen, die
zu unserem vielfältigen Programm beitragen.
Neben bekannten und neuen Namen aus dem
deutschsprachigen Raum werden auch Dr. Karen
Erickson und Caroline Ramsey Musselwhite aus
den USA interessante Beiträge über praxisrele-
vante Themen halten. 
Lassen Sie sich anstecken von der Vorfreude auf
die ISAAC-Fachtagung im Jahr 2009.
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Zum Tagungs- bzw. Tagesablauf: Am Morgen des
3. Oktober werden im Rahmen der Eröff -
nungsveranstaltung die Auszeichnungen „Paul
Gold schmidt Preis“ (ehemals „Goldener ISAAC“)
und „ISAAC-Forschungspreis“ für die beste wis-
senschaftliche Nachwuchsarbeit verliehen. Mit
diesen Auszeichnungen werden die besonderen
Leistungen von unterstützt kommunizierenden
Personen und von potentiellen Nachwuchs -
wissenschaftlern/-innen geehrt. Außerdem wird
der Vorstand einige neuere Entwicklungen in der
Vereinsarbeit von ISAAC GSC vorstellen .
Auch in diesem Jahr wird es wieder eine große
Hilfsmittelausstellung geben. Hier können sich die
Teilnehmer/-innen bis ca. 16:30 Uhr informieren,
fachkundig beraten lassen, im Anschluss an
Vorträge mit den Firmenvertretern/-innen diskutie-
ren und neue Anregungen für die Praxis erhalten.
Eine Kinderbetreuung steht den Teilnehmner/-
innen mit Kindern (mit und ohne Behinderung)
während der gesamten Fachtagung zur Ver fü -
gung. Studierende der Körper-, Geistig- und
Sprach behindertenpädagogik werden mit den
Kindern sicher gut in Kontakt kommen, gerne mit
ihnen spielen und ihnen Geschichten erzählen. 
Wie bereits auf den letzten ISAAC-Fachtagungen
erfolgreich durchgeführt, bemühen wir uns auch in
diesem Jahr wieder, die Beiträge der Referen ten/-
innen in einem Fachbuch bereits zur Tagung vorzu-
legen. Damit erhalten Sie die Möglichkeit, besuch-
te und nichtbesuchte Vorträge nachzulesen.
Die Tagungsleitung wünscht Ihnen eine interes-
sante und anregungsreiche 10. ISAAC-Fach -
tagung zum Thema „Werkstatt Unter stützte Ko -
mmu nikation“, die dieses Jahr eine Koopera tion
von ISAAC GSC-Gesellschaft für Unterstützte Ko -
mmu nikation e.V., der Technischen Universität
Dort mund, Fakultät Rehabilitations wissen schaf -
ten sowie dem Zentrum für Weiterbildung an der
Technischen Universität Dortmund ist.

Silke Arendes, ISAAC-Referentin, Köln 
Cordula Birngruber, ISAAC-Referentin, München 
Christoph Leyendecker, Vorsitzender des wissen-
schaftlichen Beirats, Technische Universität Dort -
mund, Fakultät Rehabilitationswissen schaf ten
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Kurzdarstellung der Beiträge

Nach der Schule

Dagmar Willert, Köln

Lebensgeschichten, die erzählt werden wollen

Menschen, die von Geburt an keine oder wenig
Möglichkeiten haben, sich lautsprachlich auszu-
drücken, sind in einem hohen Maße von den
Menschen abhängig, die sie auf ihrem Lebensweg
begleiten. Besonders wenn es darum geht, Le -
bens geschichte(n) zu erzählen und sich vorzu-
stellen. Meist werden sie neben den Familien -
mitgliedern von ‚Professionellen’ wie Erzieher -
innen, Therapeuten, Lehrern, Betreuern in Wohn -
häusern und Werkstätten für behinderte Men -
schen auf ihrem Lebensweg begleitet. Wenn eine
dieser Personen geht, gehen oft mit ihr auch die
gemeinsamen Erlebnisse und Erfahrungen. In
diesem Workshop möchte ich darstellen, welche
Dokumentationsformen in einer WfbM möglich
sein können, die nicht nur die Akte füllen, sondern
mögliche Übergänge zwischen Institutionen bes-
ser gestalten und letztendlich dem betroffenen
Menschen eine Möglichkeit geben, seine Lebens -
geschichte zu erzählen. 

10:00 – 11.30 Uhr / Workshop / Anfänger

Verena von Holzen, Neuenburg, CH

Emanuels Hilfe im Arbeitsalltag oder: „Was soll
ich jetzt tun?“

Stellen Sie sich vor: Sie haben eine geistige
Behinderung und beginnen in einer geschützten
Werkstatt zu arbeiten. Ihre Aufgabe ist, Kaffee -
bestellungen für Firmen mit Kaffee automaten
auszuführen. Sie bekommen einen Bestellzettel,
auf dem geschrieben steht, wie viele Portionen
von welchem Kaffee aus dem Lager geholt und in
eine Schachtel verpackt werden müssen. Sie
können aber nicht lesen – weder den Bestell -
zettel noch die Lagerbeschriftung! 
Die französische Vereinigung UNAPEI und die
Werkstatt FOVAHM in der Schweiz haben im

3

WS
21

WS
13

zfw_10_fachtagung:programm  26.05.09  10:47  Seite 3



Rahmen eines Projektes die Verwendbarkeit von
B.A.Bar für den Einsatz in einer geschützten
Werkstatt geprüft. B.A.Bar wird dazu gebraucht,
Menschen mit einer geistigen Behinderung zu
helfen, sich in der Arbeitswelt zurecht zu finden.
Außerdem erhöht es die Selbstständigkeit von
Menschen, welche darauf angewiesen sind, dass
ihnen jemand den nächsten Schritt ihrer Arbeit
mitteilt. Wir stellen Ihnen das Projekt mit
Videobeispielen vor.

12:00 – 13:00 Uhr / Vortrag / Anfänger

Prof. Dr. Gregor Renner, Dr. Annett Thiele, Freiburg 

Persönliche Zukunftsplanung für unterstützt
kommunizierende Menschen

Die Persönliche Zukunftsplanung (PZP) ist ein
Verfahren, das seine Wurzeln außerhalb der
Pädagogik für Menschen mit Behinderung hat,
aber dort zunehmend Anwendung und
Verbreitung findet. Insbesondere bei biographi-
schen Umbrüchen, wie dem Übergang von der
Schule in nachschulische Lebenssituationen,
wird es immer häufiger eingesetzt. Es bietet ein
hohes Potential, die Möglichkeiten für ein selbst-
bestimmtes Leben für Menschen mit und ohne
Behinderung erheblich zu erweitern. Es besteht
jedoch auch die Gefahr, dass Strukturen der
Fremdbestimmung lediglich umetikettiert wer-
den. Für unterstützt kommunizierende Men -
schen gilt das in besonderem Maß. Damit sie an
der Persönlichen Zukunftsplanung aktiv und
selbstbestimmt partizipieren können, müssen
sie in der Lage sein bzw. in die Lage gebracht wer-
den, sich an den kommunikativen Prozessen zu
beteiligen, um so ihre Zukunft mitzugestalten.
Das ist eine komplexe Aufgabe. Im Workshop
werden wir das Konzept der Persönlichen
Zukunftsplanung im Hinblick auf unterstützt
kommunizierende Menschen vorstellen und
mögliche Leitlinien für die Anwendung diskutie-
ren.

14:30 – 16:00 Uhr / Workshop / Anfänger

4

WS
26

zfw_10_fachtagung:programm  26.05.09  10:47  Seite 4



Michaela Koebele, München 

Unterstützte Kommunikation und selbstbe-
stimmt Wohnen

Als Kind wuchs ich bei meiner Mutter auf. Sie
hatte den Wunsch, dass ich weitgehend selbst-
ständig werde und ging mit mir zu verschiedenen
Therapien. Die ersten 11 Schuljahre verbrachte
ich in der Montessorischule. Nach der Mon -
tessori schule wechselte ich auf eine Körper -
behindertenschule. Dort machte ich zwei Jahre
so eine Art Berufsvorbereitung. Ich war begei-
stert. Hier bekam ich endlich genügend Zeit mich
verbal am Unterricht zu beteiligen. Mit 21 Jahren
beendete ich meine Schullaufbahn. Ich war zu
dieser Zeit bei einer Ergotherapeutin. Sie erzähl-
te mir von dem Talker, den ich nun seit 7 Jahren
habe. Zum ersten Mal konnte ich mit jedem spre-
chen und diskutieren. Danach entschied ich mich
für eine Förderstätte, wo ich im Computerbereich
beschäftigt bin.
Ich zog zur gleichen Zeit in ein Wohnheim, muss-
te jedoch feststellen, dass es dort viele Regeln
gab. Aus diesen Gründen zog ich in eine WG. Nach
einem Jahr zog ich in eine eigene Wohnung. Als
erstes stellte ich beim Wohnungsamt einen
Antrag auf eine Sozialwohnung. Eine weitere
Hürde war der medizinische Dienst. Er überprüf-
te, ob ich wirklich so viel Hilfe benötige. Im April
2005 kam der Bescheid vom Wohnungsamt rein-
geflattert, dass sie für mich eine geeignete
Wohnung hätten. Unterstützung in den Gehalts -
abrechnungen bietet mir ein gemeinnütziger
Verein, der von Behinderten geleitet wird!
Dennoch habe ich als Arbeitgeber viel zu tun.

16:30 – 17:30 Uhr / Vortrag / Anfänger

Imke Niediek, Karen Ling, Darmstadt

Unterstützte Kommunikation in der Hilfe -
planung. Möglichkeiten und Grenzen unter-
schiedlicher Methoden und Instrumente

Individuelle Hilfeplanung (IHP) bedeutet, ausge-
hend von dem Bedarf der einzelnen Person ein
individuelles Unterstützungssystem zu entwik-
keln und umzusetzen, damit die Person selbstbe-
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stimmt am Leben in der Gesellschaft teilhaben
kann. Gleichzeitig betrifft IHP nicht nur pädagogi-
sche Fragen, sondern auch die Steuerungs -
interessen der Kostenträger. Die in der Praxis ein-
gesetzten Instrumente bewegen sich zwischen
diesen beiden Funktionen und berücksichtigen
selten Möglichkeiten der partizipativen Bedarfs -
erhebung insbesondere bei Menschen mit
Kommunikationsbeeinträchtigungen.
In diesem Workshop wollen wir auf der Grundlage
einer ersten Voruntersuchung miteinander dar-
über ins Gespräch kommen, welche Erfahrungen
mit der IHP bereits vorliegen. Gemeinsam sollen
Strategien und Perspektiven für die weitere
Arbeit entwickelt werden. 

10:00 – 11:30 Uhr / Workshop / Fortgeschrittene

Ralf Strotmann, Sabine Manke, Köln

„Streitschlichtung von und mit Menschen mit
Behinderung – Wer streiten kann, kann auch
schlichten!“ 

Mediation (Streitschlichtung) hat in den letzten
Jahren in unterschiedlichen Bereichen als aner-
kannte Methode zur Konfliktlösung Verbreitung
gefunden. Ausgehend von der Überzeugung,
dass diese auch von und mit Menschen mit
Behin derung erlernt und angewandt werden
kann, haben die Gemeinnützigen Werkstätten
Köln GmbH (GWK) eine gemeinsame Fortbildung
von Menschen mit geistiger Behinderung und
pädagogischem Personal in Streitschlichtung
durchgeführt. Die von Beginn an verfolgte Kon -
zep tion, Menschen mit Behinderung als Streit -
schlichter einzusetzen und den Fach kräften eine
assistierende Funktion zuzuweisen, hat sich
bewährt und ist erfolgreich im Werk stattalltag
integriert. Kontinuierlich wird ge mein sam an der
Weiter entwicklung der Metho dik gearbeitet. So
haben UK-Nutzer die Möglich keit durch ein
überarbeitetes Konzept den Prozess der Streit -
schlichtung mitzuerleben. Die Methode sowie
die unterstützenden Arbeits materialien sollen
im Workshop vorgestellt, diskutiert und auspro-
biert werden. 

12:00 – 13:00 Uhr / Workshop / Anfänger
6
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Gerhild Garthoff, Sondershausen

Die Piktogrammuhr – Schüler und Erwachsene
mit und ohne Ziffernkenntnis lernen sinnvoll die
Uhr lesen

Im Workshop werden die Teilnehmer erfahren, wie
Schüler (MIT und OHNE Ziffernkenntnis) und
Erwachsene (in WfB) unter Zuhilfenahme von
Bildern und Bildzeichen die vollen Stunden auf
einer Uhr lesen lernen. Dies ermöglicht o. g.
Personengruppe das sinnvolle Tragen und Nutzen
von Uhren mit Hilfe der Unterstützten Kommuni -
kation.
Im Workshop werden die Teilnehmer lernen, wie
dies alles in die Praxis umgesetzt werden kann. Ich
gebe Einblick in die von mir extra für dieses Projekt
ausgearbeiteten und entworfenen elementaren
Hilfen zum Erlernen der Uhrzeit mit Kopf, Herz und
Hand für ALLE: Kinder und Erwachsene.
Im Workshop werden die Teilnehmer erleben, wie
einfach es sein kann, nicht nur die Piktogramm uhr
zu lesen, sondern sie auch sinnvoll im Alltag zu
nutzen. Diese Erkenntnisse dienen auch dem
Lesen (lernen) aller analogen und digitalen Uhren.
Im Workshop kann sich jeder Teilnehmer gegen das
Vergessen ein kleines Buch herstellen, die mitge-
brachten Materialien anschauen und ausprobie-
ren.
Die Teilnehmer des Workshops bekommen außer-
dem einen Flyer und eine CD mit wichtigen Infor -
ma tionen zur Piktogrammuhr
(http://home.arcor.de/piktogrammuhr).

14:30 – 16:00 Uhr / Workshop / Fortgeschrittene

HOT SPEAKERS, Stephanie Schuchmann, Mike
Senhofer, Wilma Simon, Ralf Strotmann

„Auch wer nicht sprechen kann, hat viel zu
sagen!“ Jahrestreffen unterstützt kommunizie-
render Menschen

Das Jahrestreffen hat eine lange Tradition und
findet alljährlich zu Pfingsten statt. Menschen,
die zur Kommunikation nichtelektronische
oder elektronische Hilfsmittel verwenden,
sowie ihre privaten und beruflichen Bezugs -
personen haben hier Gelegenheit zu Be -
gegnung und Austausch. Im Mittelpunkt stehen
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Workshops, die Kreativität und Phantasie anre-
gen, und Gesprächsgruppen zu bestimmten
Themen. Abends finden gesellige Programme
statt.
Der sehr lebendige Vortrag (Fotos, Videos,
Inter views) wird gemeinsam mit den HOT
SPEAKERS (autorisierte Co-ReferentInnen für
ISAAC GSC) gestaltet, die schon oft am
Jahrestreffen teilgenommen haben. Das
Konzept und seine Um setzung werden aus ver-
schiedenen Perspek tiven (TeilnehmerInnen,
ModeratorInnen, Lei tungs team, Kommunika -
tions helferInnen) vorgestellt. Den „letzten
Schliff“ erhält unser Beitrag zur 10.
Fachtagung in einem Workshop-Angebot beim
Jahrestreffen Pfingsten 2009.

16:30 – 17:30 Uhr / Vortrag / Fortgeschrittene

Silvia Ziswiler, Simone Schori, Zug, CH

Praktische Ideen in der UK-Anwendung zur
Gestaltung eines erfolgreichen Übergangs von
der Schule ins Wohnheim

Fehlen zündende Ideen, UK-Hilfsmittel in
Schule, Wohnheim oder Alltag einzusetzen? Wir
bieten Lösungen für Arbeitsalltag, Schule und
Freizeit. aimline, unsere Dienstleistung im
Bereich der didaktischen Materialien, hilft
Eltern und Betreuungspersonen ihre Ziele in UK
zu erreichen. aimline-Ideen erleichtern den
Übergang von Schule in Erwachsenenbereich.
Benutzer erhalten eine andere Stellung in der
Gruppe, da sie gewisse Vorgänge mitentschei-
den. Mitbe stimmung im Alltag wirkt positiv auf
verhaltensoriginelle Menschen. Durch UK erhal-
ten sie Auf merksamkeit, ohne durch negatives
Verhalten auffallen zu müssen. Unser Anliegen
im Work shop ist es, Betreuungspersonen für
diese Übergangsphase zu sensibilisieren, um
Anzeich en eines Kommunikations zusammen -
bruchs früh zeitig zu erkennen und entspre-
chend zu handeln.

10:00 – 11:30 Uhr / Workshop / Fortgeschrittene
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Jutta Benetz, Wilhelmshafen 

„Ich möchte mit dir sprechen“ – Begegnung mit
Unterstützter Kommunikation bei der GPS

Die GPS Wilhelmshaven betreibt im Nordwesten
Deutschlands zahlreiche Einrichtungen zur
Unter stützung von Menschen mit Behinderungen
(Heilpädagogische Kindergärten, Tagesbildungs -
stätten, Werkstätten unterstützte Wohngruppen
u.a.). Seit dem Jahr 2001 wird das Thema
Unterstützte Kommunikation mehr und mehr in
die Arbeit der Einrichtungen einbezogen. Dazu
hat sich ein Arbeitskreis gegründet, der sich vor
allem der kontinuierlichen Weiterbildung der
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter widmet.
Im Jahr 2007 wurde der aktuelle Stand der
Unterstützten Kommunikation bei der GPS in
einem 45-minütigen Film dokumentiert. Anhand
von zwölf Fallbeispielen werden vom Kinder -
gartenkind bis zur erwachsenen Frau, die in der
Werkstatt arbeitet, die verschiedenen Formen
der Unterstützten Kommunikation erläutert und
mit einfühlsamen Bildern eindrucksvoll darge-
stellt.
Im Anschluss an die Vorführung des Films wird
die Weiterentwicklung der UK bei der GPS vorge-
stellt. Film und Vortrag münden in die Gelegen -
heit zum Gespräch für einen fachlichen Aus -
tausch.

12:00 – 13:00 Uhr / Workshop / Fortgeschrittene

Marc Tebbe, Oerlinghausen 

Musik und UK mit Jugendlichen und jungen
Erwachsenen

In dem Workshop sollen die Teilnehmer Ideen
bekommen, wie sie bei Jugendlichen und jungen
Erwachsenen UK mit Musik verbinden können. Es
werden Rap-Songs vorgestellt, die Themen von
Jugendlichen und jungen Erwachsenen anspre-
chen und gleichzeitig Kernvokabular benutzen.
Es wird beschrieben, wie man ausgehend von
dem Zielvokabular, welches man einüben möch-
te, kurze Reime erstellen und mit Hinter -
grundmusik verbinden kann. Im Bereich
Instrumentalmusik geht es einerseits um die
Vertonung von (Bilder-)geschichten mit Trommeln
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und Percussion, andererseits um das Dirigieren
von Gruppen mit Formen der Unterstützten
Kommunikation (Gebärden, elektronische
Kommu ni kationshilfen).
Als Material bekommen die Teilnehmer Raptexte
sowie (selbsterstellte) instrumentale HipHop-
Musik, die sie universell für jegliche Reime zum
Rappen benutzen können.

14:30 – 16:00 Uhr / Workshop / Anfänger

Monika Graßhoff, Wedel

Wortschatzerweiterung mit einer elektronischen
Kommunikationshilfe – eine UK-Förder maß -
nahme am Beispiel eines Werkstufenschülers

Dokumentation einer UK-Förderung bei einem
17-jährigen Werkstufenschüler, der mit einem
SmallTalker mit dem Anwendungsprogramm
Wortstrategie 84 kommuniziert. Anhand von
Filmen, Fotos, Erfahrungsberichten und eigenen
Materialien werden der Ablauf, das methodische
Vorgehen und die Ergebnisse des für ein Jahr
geplanten Projektes vorgestellt. Dieser Vortrag
richtet sich an alle, die praktische Anregungen
und Hilfestellungen für eine kontinuierliche
Wortschatzerweiterung mit einer elektronischen
Kommunikationshilfe suchen.

16:30 – 17:30 Uhr / Vortrag / Anfänger

Stephanie Schuchmann, Osnabrück 

mit augen gehe ich durch meine welt ohne meine
spastik!

Hallo, ich bin Stephanie Schuchmann und ich for-
sche an mir! Zum Beispiel wie die Spastik sich bei
bestimmten Situationen verhält. Die praktische
Sache ist, ich bin selber eine Frau mit athetoti-
scher Spastik, also brauche ich nur meinen
Körper dazu und das kann ich alleine! Nebenbei
manage ich mein Leben. Nichts Spektakuläres,
mit einer Menge Kompensierkunst. Meine tollen
Assistenten assistieren mir dabei. Sicherlich
könnte ich über das Leben mit Assistenz erzäh-
len, aber es gibt noch Spannenderes, zum Bei -
spiel was macht die Spastik, wenn ich etwas
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denke hört die Spastik dann und folgt mir? Ich
sage es Ihnen gern! 

12:00 – 13:00 Uhr / Vortrag / Anfänger

Prof. Dr. Jo Jerg, Jens Ehler, Reutlingen

Persönliche Zukunftsplanungen zur individuellen
und inklusiven Umsetzung von Lebens vor stellun -
gen von Frauen und Männer mit Behin derungs -
erfahrung

Persönliche Zukunftsplanungen ermöglichen
jedem Menschen mit Unterstützungsbedarf und
ihren Angehörigen einen Rahmen, weiterführen-
de Perspektiven mit einem selbst gewählten
UnterstützerInnenkreis zu planen. Dabei stehen
die Träume und Wünsche der Menschen mit
Behinderungserfahrung im Zentrum der Entwick -
lung von Zielen und konkreten Vorgeh ens weisen.
Nach einer kurzen inhaltlichen Vorstellung der
Persönlichen Zukunftsplanung wird aus zwei
Perspektiven auf die wachsende Bedeutung und
erfolgreiche Praxis der Methode Bezug genom-
men. Zum einen werden aus wissenschaftlicher
Sicht die Grundhaltungen und Wirkungen der
Methode vorgestellt; zum anderen werden aus
der Perspektive eines Experten die konkreten
Erfahrungen und Konsequenzen im Alltag darge-
stellt.

14:30 – 16:00 Uhr / Vortrag / Anfänger

Assessment und Interventionsplanung

Uli Ehlert, Stephanie Schuchmann, Bochum 

Einen Augenblick, bitte. Oder: Adieu Scanning!

Augensteuerungen revolutionieren die UK-Welt.
Zwar existieren erste Hilfsmittel seit 20 Jahren,
doch erst seit kurzem sind Augensteuerungen
wirklich alltagstauglich: mobil, intuitiv bedienbar
und präzise steuernd – auch unter erschwerten
Bedingungen. Eyetracking hat nun die nötige Reife,
um Scanningverfahren als Eingabe me tho de abzu-
lösen – und das geschieht überraschend schnell.
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Der Beitrag erläutert Funktionsprinzipien und
technologische Grenzen, zeigt Auswirkungen auf
anzubietende Inhalte, stellt Zielgruppen und
Einsatzstrategien vor. 
Ein Schwerpunkt liegt auf dem praktischen
Nutzen: Welche neuen Möglichkeiten bietet
Augensteuerung im Vergleich zu Scanning? Was
bringt der enorme Geschwindigkeitszuwachs im
täglichen Leben?
Stephanie Schuchmann (Unterstützt Sprech -
ende) und Uli Ehlert (Tobii Technology) zeigen
Anwender- und Herstellersichtweise.

10:00 – 11:30 Uhr / Vortrag / Fortgeschrittene

Elianna Mantaka-Brinkmann, Kika Giaxoglou,
Pavlina Alevromagirou, Dionisos, GR

Können alle Kinder auf dem Spielplatz spielen?

Die erste Untersuchung hat im integrativen
Kindergarten der Pammakaristos Einrichtung
stattgefunden. Sie basiert auf der ursprüngliche
Beobachtungsform von Ingram, D. und Troxell, L.
(2007) “Assessing children with autism, mental
retardation, and typical development using the
Playground Observation Checklist.”

Die Forschungsarbeit hatte 3 Ziele:
1. Herauszufinden, ob diese Beobachtungsform

geeignet ist, autistische Kinder im Vor schul -
alter als solche zu erkennen.

2. Zu prüfen, ob dieses Untersuchungsverfahren
Erzieherinnen hilft, autistische Kindern früh-
zeitig zu identifizieren.

3. Bei erfolgreichem Ergebnis, die Feldarbeit auf
weitere Kindergärten auszudehnen.

Erste Ergebnisse zeigen, dass Kinder mit
Kommu nikationsschwierigkeiten in verschiede-
nen Bereichen (Spielen, Sozialverhalten etc. )
schlechter abschneiden als vergleichbare Alters -
genossen.

16:30 – 17:30 / Vortrag / Fortgeschrittene
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Irene Leber, Karlsruhe 

Förderdiagnostik Unterstützte Kommunikation

In der Unterstützten Kommunikation stellt sich
immer wieder die Frage danach, an welchem
Punkt in der kommunikativen Entwicklung eines
Menschen welche UK-Fördermaßnahme einen
Sinn macht. Eine gute Diagnostik erspart fru-
strierende Erlebnisse und führt schnell zu einem
individuell angepassten Kommunikations sys -
tem. Dafür steht jedoch in der Realität oft nur
wenig Zeit zur Verfügung. Beeinflusst von
Ansätzen verschiedener Autoren wie Bloom und
Lahey, Kane, Reynell, Zollinger, dem COCP-
Programm, Kristen und anderen wurde ein
Fragebogen entwickelt mit dem Ziel die Fähig -
 keiten der Kommunikation in der sensumotori-
schen Entwicklung möglichst schnell abzuklären
und damit gleichzeitig (orientiert am Parti zi pat -
ionsmodell) UK-Förderansätze aufzuzeigen. 

12:00 – 13:00 Uhr / Vortrag / Anfänger

Birgit Henning, Elin Schirmer, Dortmund

Progrediente Erkrankungen mit Verlust der
Lautsprache im Kindesalter am Beispiel von MPS
III/ Sanfilippo – welche Rolle spielt die Kommu -
nikationsförderung?

Mukopolysaccharidose Typ III / Sanfilippo ist ein
Beispiel für eine seltene, progrediente und lebens-
verkürzende Stoffwechselerkrankung im Kindes -
alter. Kennzeichnend ist u.a. ein meist im Vorschul -
alter beginnender, zeitlich nicht genau vorhersag-
barer Verlust der lautsprachlichen Fähigkeiten. 
Die Referentinnen sehen aus verschiedenen
Perspektiven Potentiale der Förderung kommuni-
kativer Kompetenzen für diese Gruppe von
Kindern, die im Arbeitsfeld von UK bisher kaum
Erwähnung findet. Für die mangelnde Berück -
sichtigung in der Praxis lassen sich Gründe
benennen, die mit Faktoren des Krankheits -
verlaufes und Annahmen der Einflussnahme in
einem Zusammenhang stehen. 
Der Workshop berichtet über praktische Erfahr -
un gen mit UK am Beispiel von MPS III und stellt
Zwischenergebnisse aus einer Promotionsstudie
zum Prozess der Kommunikation im Verlauf der
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Erkrankung vor. Eine weiterführende Diskussion
mit den Teilnehmern ist erwünscht.

14:30 – 16:00 Uhr / Workshop / Fortgeschrittene

Franca Hansen, Bremen

TASP – ein Diagnostiktest zu Symbolverständnis
und Leistungsverhalten in der Unterstützten
Kommunikation

Der Test of Aided-Communication Symbol Perfor -
mance (TASP) kann mit „Test über Symbolver -
ständnis und Leistungsverhalten in der Unter -
stützten Kommunikation“ übersetzt werden. Er
wurde 2003 von JOAN BRUNO mit Unterstützung
des „Children’s Specialized Hospital“ und der
Firma Mayer-Johnson veröffentlicht. Der Test
wurde für den deutschsprachigen Raum überar-
beitet und 2009 durch den REHAVISTA-Firmen -
verbund herausgegeben. 
Der Diagnostiktest TASP wird als ein Verfahren im
laufenden UK-Diagnostikprozess gesehen. Er lie-
fert dazu Ergebnisse, die als Leitlinie zum Aufbau
vom Kommunikationsoberflächen, zur Auswahl
vorhandener Kommunikationsstrategien oder zur
Definition von neuen UK-Zielen helfen können.
Im Vortrag wird der TASP vorgestellt und die vier
Bausteine – (1) Symbolgröße und Anzahl, (2) gra -
mma tische Fähigkeiten, (3) Kategorien verständ -
nis und (4) Syntaxverständnis/ Anwendung von
Satzbau – genauer erläutert. Der Einsatz in der
Praxis und die Umsetzungs möglichkeiten der
Test-Ergebnisse werden besprochen. 

16:30 – 17:30 Uhr / Vortrag / Anfänger

Praxis

Prof. Dr. Gregor Renner, Lars Tiedemann, Freiburg 

Organisation von Wortschätzen in Kommuni ka -
tionsmappen und Geräten mit dynamischer
Benutzeroberfläche

Die Organisation von Vokabular ist schon lange
ein zentrales Thema in der Unterstützten Ko -
mmu nikation. In jüngster Zeit wurde die Disku -
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ssion belebt durch Vorschläge für standardisierte
Kommunikationsordner von Boenisch und
Sachse (2007) sowie von Pivit, Hüning-Meier und
Bollmeyer (2008; MOHECO-Kommuni kations -
ordner). Bei den technischen Kommunikations -
hilfsmitteln bekommen Geräte mit dynamischen
Benutzeroberflächen zunehmende Bedeutung.
Wie können bei diesen unterschiedlichen Ko -
mmuni kationsmitteln Seiten gestaltet, Verbin -
dung en geschaffen und damit Wort schätze orga-
nisiert werden? Welche Kritieren sind hier anzu-
legen? Welche Strategien gibt es? 
Am Beispiel des Freiburger Vokabulars werden
unterschiedliche Optionen für Benutzer ober -
flächen hinsichtlich ihrer Vor- und Nachteile vor-
gestellt, diskutiert und Strategien für die Ge -
staltung von Benutzeroberflächen erarbeitet. 

10:00 – 11:30 / Workshop / Anfänger

Stefanie Sachse, Köln

Kern- und Randvokabular in der UK. Sprach -
entwicklung unterstützen, Förderung gestalten

Dem Thema „Kern- und Randvokabular“ wird im
Kontext Unterstützter Kommunikation zuneh-
mend mehr Beachtung geschenkt. In diesem
Zusammenhang interessiert zunächst, welche
Wörter in der UK-Förderung Berücksichtigung
finden sollen. Außerdem spielen z.B. folgende
Aspekte eine Rolle: 
 – die Darstellung des Kernvokabulars (z. B.

„und“, „das“ oder „auch“),
– die Klärung konkreter Förderziele (oft wird all-

gemein von der Unterstützung der Sprach -
entwicklung oder hoher Kommunikations -
geschwindigkeit gesprochen), 

 – Überlegungen zu Förderinhalten (z.B. welche
Wörter in welcher Reihenfolge erarbeiten?),

 –  Methoden zur Unterstützung der Nutzung der
Wörter (z.B. auf den Tafeln).

Diese und weitere Themen werden Gegenstand
des Vortrags sein. Anhand von Informationen aus
der Sprachentwicklung sprechender Kinder und
Praxisbeispielen zu den Kommunikations -
materialien von Boenisch/Sache (2007) werden
Möglichkeiten aufgezeigt, wie am übergeordne-
ten Förderziel „Unterstützung der Sprach ent -
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wick lung“ gearbeitet werden kann (z.B. durch das
Mitnutzen der Materialien, mit Klett-Tafeln,
Reimen oder Kinderbüchern). 

10:00 – 11:30 Uhr / Vortrag / Fortgeschrittene

Brunhild Petersen, Meike Stahl, Kassel

Entdecke die Kraft der Sprache – Kontext be -
zogene Kommunikationsförderung mit einfa-
chen Sprachausgabegeräten

Wer kennt das nicht: Ein GoTalk wird nur zum
Auswählen beim Frühstück eingesetzt, der
BIGmack dient als Nachrichtenübermittler und
auf dem Step-by-Step wird täglich die Stunden -
planansage aktualisiert… 
Zahlreiche Kommunikationshilfen werden zwar
regelmäßig, aber häufig nur für eine bestimmte
Funktion benutzt. Dabei lassen sich diese Hilfs -
mittel als Medien sehr flexibel anwenden, um die
Wirkung von Sprache erfahrbar zu machen und
um darauf aufbauend Kommuni ka tions strate -
gien zu vermitteln.
Anhand von konkreten Anwendungsbeispielen
zeigen wir, wie es möglich ist, die verschiedenen
einfachen Sprachausgabegeräte im Alltag sinn-
voll und vielseitig einzusetzen, so dass sie die
betreffende Person effektiv in ihrer Kommuni -
kationsentwicklung unterstützen. 

12:00 – 13:00 Uhr / Vortrag / Fortgeschrittene

Paul Andres, Kathrin Rieker, Springe

Biete Wörter, suche Geschichte

Geschichten können lang wie ein Märchen sein,
aber auch sehr kurz (z.B. Ich mag Opa, weil er mir
vorliest.). Wenn mindestens zwei Ereignisse
zueinander in Beziehung gesetzt werden und
somit zusammenhängend erzählt werden, reden
wir schon von „narrativen Fähigkeiten“. Solche
Fähigkeiten gelten als eine Basis, um an einer
Unterhaltung erfolgreich teilnehmen zu können.
Sie werden in der normalen Sprachentwicklung
durch Vorbild und Erfahrung gelernt. 
Viele Nutzer von elektronischen Kommuni -
kations hilfen sind in der Lage, ein-, zwei- oder
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Mehrwortäußerungen zu bilden, scheitern aber
schon am Versuch, von Zusammenhängen des
täglichen Lebens zu berichten. 
Was sind narrative Fähigkeiten? Warum ist ihre
Vermittlung in der UK – Förderung so wichtig?
Dieses in Deutschland neue Themenfeld für die
Unterstützte Kommunikation bietet:
1) einen anderen Blickwinkel auf die Fähigkeiten

von Benutzern.
2) Wege, die normale Sprachentwicklung zu

benutzen, um UK spezifische Ansätze zu
erweitern. 

3) eine Chance für UK – Benutzer neue
Gesprächs formen zu erschließen

14:30 – 16:00 Uhr / Vortrag / Fortgeschrittene

Prof. Dr. Hildegard Heidtmann, Katrin Möhlecke,
Kiel

„Alte“ Konzepte in neuen Kontexten: Spiel,
Format und Pragmatik als zentrale Elemente der
Kommunikationsförderung in Unterstützter
Kommunikation

Zunächst werden konzeptionelle Grundlagen der
zentralen Elemente Spiel, Format und Pragmatik
beschrieben und anhand von Beispielen erläutert.
Anhand der Sprach- und Kommuni ka tions förder -
ung mit einem Kind mit einer komplexen Behinde -
rung werden sowohl verschiedene Spiel formate
zur Förderung kommunikativ-pragmatischer Kom -
pe ten zen als auch das Format „Ball spielen“ in
seiner differenzierten Entwicklung be schrieben.

16:30 – 17:30 Uhr / Vortrag / Anfänger

Sabine Ell, Köln 

Der sprechende Frühstückstisch: Szenenbilder
im Einsatz

Eine gezeichnete Szene oder auch ein reales Foto
bilden den Hintergrund (z. B. eine Abbildung des
Frühstückstisches). Die einzelnen Elemente (z. B.
die Tasse) beinhalten Mitteilungen (z. B. „Ich
möchte eine Tasse Kaffee“). Die Szenenbilder lie-
fern den kommunikativen Kontext und Aussagen
oder Vokabular sind kontextbezogen organisiert. 
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Im Vortrag werden unterschiedliche Einsatz mö -
glich keiten von Szenenbildern vorgestellt. Mit
Be zug auf aktuelle Forschungsergebnisse wird
aufgezeigt, für welche Nutzergruppen der Einsatz
von Szenen bildern sinnvoll sein kann und wie
diese verwendet werden können. Die Kombi -
nation von Szenenbildern mit anderen Kommu -
nikationsober flächen, z.B. im Rasterformat, aber
auch Möglich keit en und Grenzen des Einsatzes
von Szenen bildern werden diskutiert. 

10:00 – 11:30 Uhr / Vortrag / Fortgeschrittene

Brigitta Gamm, Eva Mayer, Mucki Guntli, CH-Chur

forum-lichtblick.ch – Die Website von Menschen
mit Behinderungen ...denn Reden kann man
nicht nur mit dem Mund!“

Im Vortrag werden folgende Inhalte behandelt:
– Zur Entstehung des Projektes
– Idee
– Wer schreibt, malt, spricht , fotografiert und

filmt für forum-lichtblick?
– Wie kann man mitmachen?
– Chancen und Schwierigkeiten des Projektes
– Vernetzung/ Zusammenarbeit
– forum-lichblick.ch „live“: Beispiele aus unse-

rer Seite
Seit März 09 steht die Website forum-
lichtblick.ch Menschen mit Behinderungen zur
Verfügung, um eigene Beiträge (Fotos, Bilder,
Picto gramme, Videos, Ton- und Schrift-Beiträge)
zu veröffentlichen. Diese Seite „gehört“ Men -
schen mit Behinderungen, steht aber ausdrück-
lich auch allen Anderen zur Verfügung.
Ziele des Projektes:
Auf Seiten der Menschen mit Behinderungen:
Förderung des Selbstbewusstseins; Wahr neh -
mung, Wertschätzung, Pflege und Entwicklung
der eigenen Kompetenzen; Erlebnis von „Au to -
ren  schaft“ sowie Austausch und Kontakt.
Auf Seiten der Nichtbehinderten: Förderung der
Wahrnehmung behinderter Menschen als kompe-
tente Mitglieder der Gesellschaft; Ermö glichung
von Austausch und Dialog; Abbau von Vorurteilen 

12:00 – 13:00 Uhr / Vortrag / Anfänger
18
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Karin Bonse-Olsen, Barbara Weisenberger, Rainer
Grupp, Gerhard Hornicek, Jürgen Mossecker,
München

Ordner „Unterstützte Kommunikation (UK) in
Unterricht und Schule" – Darstellung des
Projektes

Im Rahmen eines Arbeitskreises des Staats -
instituts für Schulqualität und Bildungs -
forschung (ISB) in München wurde die Hand -
reichung „Unterstützte Kommunikation (UK) in
Unterricht und Schule“ für Lehrkräfte, Erzieher
und Therapeuten erstellt. Die Handreichung
erscheint in Form eines Ordners inklusive DVD
mit ca. 25 Filmbeispielen. Eingebunden ist diese
Veröffentlichung in eine Initiative zu UK durch
das bayerische Kultusministerium, der Akademie
für Lehrerfortbildung in Dillingen und des ISB
zum Aufbau von regionalen UK-Tandems und UK-
Koordinatoren an Schulen in Bayern. Jeweils ein
Kollege aus dem Förderschwerpunkt geistige
Entwicklung sowie des Förderschwerpunktes
körperliche und motorische Entwicklung (Mit -
arbeiter der ELECOK-Beratungsstellen) bilden
ein Tandem.
Vorgestellt wird die Entstehung und der Inhalt
der Handreichung sowie die Initiative zu UK in
Bayern.

14:30 – 16:00 Uhr / Workshop / Anfänger

Caroline Musslewhite, Litchfield Park, USA 

Visual Strategies: Supporting AAC Users Before,
During, and After Activities

This workshop describes a project across multi-
ple school districts to scaffold classroom staff in
using a visual supports for planning, implemen-
ting, and reviewing frequent classroom activities.
This project attempted to move beyond offering
visual supports (e.g., schedules, choice boards,
topic boards, communication boards), and scaf-
fold learning through the use of visual strategies
(e.g., smart charts to cue adults, use of squeeze
light cueing). The session will include supports
before activities (planning goals, locating and
rehearsing vocabulary), during activities (using a
teaching agenda, smart prompting, and consi-
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stent modeling), and after activities (oral and
written review of events).

16:30 – 17:30 Uhr / Workshop / Fortgeschrittene 

Monika Hüning-Meier, Martin Baunach, Thomas
Hermann, Conny Pivit, Wilma Simon, Ina Stein -
haus, NRW

Kommunikation bringt Teilhabe – Teilhabe
braucht Methode.

Aktive Partizipation unterstützt sprechender
Schülerinnen und Schüler passiert nicht von
alleine. Sie ist angewiesen auf ein System
„Schule“, das die Heterogenität von Lerngruppen
als förderlich für Kommunikationsförderung und
Bildung aller Kinder und Jugendlichen begreift.
Standards für UK-Förderung und einen Unter -
richt mit UK sind ebenfalls unverzichtbar, wie
ANUK sie 2007 bereits veröffentlicht hat. 
Für den Unterricht in heterogenen Lerngruppen
gilt es, methodische Entscheidungen zu treffen,
die helfen, in der Gemeinschaft der Klasse oder
Gruppe individuelle Schwächen auszugleichen
und Stärken zu stärken und so allen Schüler -
innen und Schülern eine aktive Teilhabe zu
ermöglichen. 
In diesem Workshop möchten wir anhand von
(Video-)Beispielen vorstellen, wie auf der Grund -
lage des Ansatzes des Kooperativen Lernens
(Green/ Green et al.) Partizipationsmöglichkeiten
für Schülerinnen und Schüler mit UK-Förder -
bedarf geschaffen werden. Durch die Methoden -
wahl werden nicht nur die individuellen Ko -
mmuni kationsmöglichkeiten erweitert, sondern
UK wird zum Werkzeug für das Lernen.

10:00 – 11:30 Uhr / Workshop / Fortgeschrittene

Angela Hallbauer, Neumünster

„Individuelle Lese- und Schreibangebote für
alle!“ – Alternative Schreibhilfen, Bücher-Ideen
und Vorgehensweisen zum Schriftspracherwerb

K. Erickson und G. Hanser vom Center for Literacy
and Disability Studies in Chapel Hill, North
Carolina, haben in ihrem Vorkonferenz-Wokshop
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auf der 13. Internationalen ISAAC-Tagung in Mon -
treal neben der Vermittlung theoretischer Inhalte
alternative Schreibhilfen und deren Einsatz für
SchülerInnen mit komplexen Ko mmuni kations -
bedürfnissen vorgestellt. C. Mussel white und S.
Scott haben in ihrem Vorkonferenz-Workshop auf
der 13. Interna tio nalen ISAAC-Tagung in Montreal
viele nachahmenswerte Ideen zum Schreiben von
Texten/ Büchern für jugendliche Leseanfänger vor-
getragen. Es wurde u. a. schrittweise erarbeitet,
wie einfachste, motivierende Texte für jugendliche
Erstleser und mit ihnen zusammen entwickelt wer-
den können. Im Vortrag werden zum einen die ABC-
Flip-Chart, die Braille-Flip-Chart und der farbco-
dierte Eye-Gaze-Rahmen als alternative Schreib -
hilfen vorgestellt. Zum anderen wird das Beginning
Literacy Frameworkä, welches Texte in drei Typen
(enrichment, transitional, conventional) unterteilt,
erläutert. Zahlreiche deutschsprachige Beispiele
aus der Schulpraxis sollen der Veranschaulichung
dienen.

14:30 – 16:00 Uhr / Vortrag / Fortgeschrittene

Dr. Karen Erickson, Chapel Hill, USA 

Waves of Words: Creating the Conditions to Learn
to Read, Write, and Communicate 

Without the ability to read and, perhaps more
importantly, write, individuals with complex com-
munication needs lack the tools they require to
communicate precisely about their thoughts,
hopes, dreams, emotions, and of course, their
wants and needs. Unfortunately, providing indivi-
duals with complex communication needs with
instruction that effectively addresses these lite-
racy learning requirements often presents an
ongoing challenge. Building upon the stories of
literate individuals in the book, Waves of Words:
Augmented Communicators Read and Write
(Erickson, Koppenhaver, & Yoder, 2002), this pre-
sentation will focus on the conditions we must
establish as we endeavor to teach reading, wri-
ting, and communication to students who use
AAC. Through videos and references to the
research, participants will learn how the right
conditions positively influence literacy and com-
munication for individuals with a broad array of
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complex communication needs, including those
who have multiple disabilities and deafblind-
ness.

10:00 – 11:30 Uhr / Vortrag / Fortgeschrittene

Brigitte Schefold, München

„connecting friends“ – Freunde in Verbindung
bringen

Aus einer spontanen Idee entstand ein innovatives
Projekt, das schwer mehrfach behinderten Men -
schen neue Wege ermöglicht ihre Freund schaften
zu pflegen. Im Rahmen der sozialen Initiative con-
necting friends unter der Leitung von Konrad
Schütte, Program Manager bei Nokia Siemens
Networks bekamen Förder schule, Förderstätte
und das Wohn pflegeheim der Helf en de Hände
gemeinnützige GmbH tatkräftige Unterstützung
von sozial engagierten Unter nehmen. 
Mit dem Teilprojekt be connected konnte durch
die intensive Zusammenarbeit der Partnerfirmen
und der Einrichtungen von Helfende Hände ein
neues Kommunikationsangebot für die Jugend -
lichen und Erwachsenen geschaffen werden. Wir
wollen zeigen, dass es auch für diesen Personen -
kreis Möglichkeiten gibt, das Internet (mit
Unterstützung) zu nutzen um sich beispielsweise
mit Freunden in der anderen Einrichtung, aber
auch mit den Familien auszutauschen. 
Die soziale Initiative be connected wurde nun aus
über 2000 Bewerbungen als einer der 365 Sieger
im bundesweiten Wettbewerb "365 Orte im Land
der Ideen" als "Ausgewählter Ort 2009" ausge-
zeichnet.

14:30 – 16:00 Uhr / Vortrag / Anfänger

Caroline Musslewhite, Litchfield Park, USA 

AAC and Topic Setting: Research and Strategies
for Face-to-Face Communication

Question: How often must an AAC user talk about
the weather? Answer: Far less often if teachers,
coaches, parents, and other support people help
them set up good topic setting approaches! The
ability to initiate a topic is a crucial skill in terms
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of communicative competence. For augmented
communicators, this discourse skill is particular-
ly important, as topic initiation promotes power
and conversational control. This workshop will
cover: research, the difference between general
and specific topic setters, and use of “light tech”,
off-the-shelf, and high-tech topic setters. Hand -
outs will include: literature review, practical
application strategies, and communication dis-
plays.

10:00 –11:30 Uhr / Workshop / Fortgeschrittene

Karolin Schäfer, Dortmund 

Unterstützte Kommunikation bei erworbenen
Sprach- und Sprechstörungen im Erwachsenen -
alter (Aphasie, Dysarthrie, ALS)

UK-Bedarf erkannt – und dann? Bei erworbenen
Sprach- und Sprechstörungen im Erwachsenen -
alter kann UK die kommunikativen Möglichkeiten
der Betroffenen verbessern – aber wann ist der
richtige Zeitpunkt für den Einsatz von UK? Und
wenn wir von UK sprechen – muss es dann gleich
elektronisch sein? Wie können wir die Be -
troffenen unterstützen, die sich mittels Laut -
sprache nicht mehr ausreichend mitteilen kön-
nen? Ist UK der Anfang oder das letzte Mittel? 
In dem Vortrag werden verschiedene Konzepte
zur Gestaltung einer UK-orientierten Förderung
in der (Sprach-) Therapie vorgestellt. Die sinnvol-
le Vokabulargestaltung wird (je nach Störungs -
bild und –ausprägung) anhand von Fallbeispielen
näher erläutert und diskutiert. Dabei sollen die
Teilnehmer verschiedene Möglichkeiten kennen
lernen, UK in den (Therapie-)Alltag zu integrieren
und die Betroffenen sinnvoll zu begleiten, zu för-
dern und zu beraten. Abschließend sollen insbe-
sondere folgende Fragestellungen geklärt wer-
den: Welche Ziele möchten wir mit UK erreichen?
Wie gestalte ich die Beratung des Umfelds?
Welche Hilfen oder Hilfsmittel sind geeignet? Wie
können wir die Kommunikation anregend und
fröhlich gestalten ohne Leistungsdruck oder
Versagensängste?

14:30 – 16:00 Uhr / Vortrag / Anfänger
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Forschung, Fort- und Weiterbildung

Dr. Spyridon-Geogios Soulis, Dr. Lefkothea Karta -
sidou, GR, Elli Samara, Korinna Barlou, Heidel berg 

Unterstützte Kommunikation: Eine Heraus -
forderung für Griechenland

Die UK stellt einen wichtigen Parameter in der
Erziehung von Kindern/Erwachsenen mit Autis -
mus und Schwerstbehinderungen in Griechen land
dar. Jedoch fördert noch unterstützt das Bildungs -
system die Anwendung von Methoden der UK. Dies
beeinflusst die Anzahl und Art bekannter und
angewendeter Methoden und beschränkt die
Fachausbildungsmöglichkeiten. Gegenstand der
Pilot-Studie sind die Ansichten der Berufstätigen
in pädagogischen/therapeutischen Bereichen
über die Anwendung von Methoden der UK bei den
genannten „Behinder ungs arten“. Geforscht wurde
mittels Fragebögen am Fachpersonal im staatli-
chen/privaten Dienst. Festgestellt wurde, dass die
berufliche Qualifi kation sowie auch das
Arbeitsumfeld eine ausschlaggebende Rolle spie-
len. Dabei werden folgende Methoden bevorzugt:
PECS, MAKATON, (TEACCH), BLISS, elektronische
Kommunika tions hilfen. 

12:00 – 13:00 Uhr / Vortrag / Fortgeschrittene

Prof. Dr. Heidemarie Adam, Prof. Dr. Jens Boe -
nisch, PD Dr. Susanne Wachsmuth 

LUK – Lehrgang Unterstützte Kommunikation

LUK ist eine berufsbegleitende Weiterbildung
zum Kommunikationspädagogen für Unter -
stützte Kommunikation. In 13 verschiedenen
Kur sen über einen Zeitraum von 2 ½ Jahren wer-
den die zentralen Themen, Methoden und
Techniken der Unterstützten Kommunikation für
die Frühförderung, das Schulalter und den außer-
und nachschulischen Arbeitsbereich behandelt.
LUK ist als Kontaktstudium von der Fach -
hochschule Ludwigsburg/Reutlingen anerkannt.
Bewerben kann sich jeder mit einer abgeschlos-
senen Berufsausbildung in Heil-/Sozial päda -
gogik, Sonderpädagogik, Krankenpflege, medizi-
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nischen Hilfsberufen, Heilerziehungspflege etc.
und 3-jähriger Berufspraxis.
Im Workshop werden die Weiterbildung vorge-
stellt und von den Erfahrungen der letzten fünf
LUK-Kurse berichtet. Der Workshop ist offen für
alle Interessierte. Fragen zu Organisation und
Inhalt werden gerne beantwortet.

12:00 – 13:00 Uhr / Workshop / Fortgeschrittene

Prof. Dr. Gregor Renner, Freiburg

Vernetzung von Lehrangeboten der Unterstütz -
ten Kommunikation in Weiterbildung und Stu -
dium am Beispiel der KFH Freiburg

Die Unterstützte Kommunikation hat in den letz-
ten Jahren eine weitere Verbreitung gefunden.
Der Bedarf an Schulungs-, Fort- und Weiter -
bildungs angeboten sowie einer Einbindung in die
entsprechenden Ausbildungs- und Studiengänge
ist groß. Inzwischen gibt es unterschiedliche
Qualifi zierungsangebote: neben den ISAAC-
Fach ta gungen und Regionalveranstaltungen zäh-
len hierzu insbesondere deren Einführungskurse,
die Angebote des buk (Schweiz) und der Lehrgang
Unterstützte Kommunikation der Universität
Köln mit den Zieglerschen Anstalten. Die Katho -
lische Fachhochschule Freiburg hat 2006 einen
Studienschwerpunkt Unterstützte Ko mmu ni -
kation im Studiengang Heilpädagogik und 2008
eine zertifizierte Weiterbildung zur Fach päda go -
g in für Unterstützte Kommunikation eingeführt. 
Im Vortrag werden Qualifizierungen zur Unter -
stützten Kommunikation in ihrem Verhältnis zu
etablierten Berufsbildern diskutiert. 

16:30 – 17:30 Uhr / Vortrag / Anfänger

Martin Gülden, Peter Eichenauer, Dortmund

Professionelle beraterische Kompetenzen im
Feld der Unterstützten Kommunikation – Der
„UK-Coach™„

Das Zusammenspiel von explizitem Fachwissen
und professionellen beraterischen Kompetenzen
ist eine Voraussetzung dafür, dass Betroffene die
Form von Unterstützter Kommunikation erhalten,
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die es ihnen ermöglicht, mehr am gesellschaftli-
chen Leben teilzuhaben. Dabei gilt es, unter-
schiedliche Gesprächssituationen mit Betroffen -
en, Familien und Vertretern unterschiedlicher
Institutionen konstruktiv im Sinne des oben
genannten Zieles zu gestalten.
Wir möchten die besondere Bedeutung der bera-
terischen Kompetenzen anhand des Weiter -
bildungs-Curriculums „UK-Coach™“ aufzeigen.
Anhand von verschiedenen Fallbeispielen stellen
wir Coaching als Beratungskonzept vor, verdeutli-
chen typische Vorgehensweisen und erläutern
Meta-Modelle für gelingende Kommunikation
und konstruktive Interventionen. Sie haben die
Gelegenheit, dieses Konzept auf Ihr eigenes be -
rufliches Anwendungsfeld zu beziehen und
Transfermöglichkeiten zu erkunden. Mit Schluss -
folgerungen für den Organisations kon text in ver-
schiedenen Institutionen schließen wir den
Workshop ab.

12:00 –13:00 Uhr / Workshop / Fortgeschrittene

Prof. Dr. Jens Boenisch, Köln 

Wie erfolgreich ist UK? – Forschungsergebnisse
zur kommunikativen Situation von Kindern ohne
Lautsprache in Deutschland

Eine bundesweite Vergleichsuntersuchung zur
kommunikativen Situation von über 1.600 Kin dern
und Jugendlichen ohne Lautsprache an Schulen
mit dem Förderschwerpunkt körperliche/motori-
sche Entwicklung hat interessante und überra-
schende Ergebnisse hervorgebracht. In einzelnen
Bereichen ist die UK-Förderung längst nicht so
erfolgreich wie bisher angenommen. Einige uk-
Kinder werden über Jahre erfolglos, andere aber
auch sehr erfolgreich gefördert. Woran liegt das?
Und wie effektiv ist die Sprach therapie bei uk-
Kindern? 
Über diese Fragen hinaus geht es im Vortrag auch
um den Stand der Integration der uk-Kinder in
Unterricht und Klassengeschehen. Welche Ko -
mmu ni kationsmethoden werden im Alltag favori-
siert, welche sind kaum vorhanden? Und welchen
Einfluss haben die diagnostischen Kennt nisse auf
die Förderung? 
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Abschließend werden Konsequenzen für die
Weiterentwicklung der UK in Frühförderung,
Schule und nachschulischen Institutionen disku-
tiert. 

16:30 – 17:30 Uhr / Vortrag / Fortgeschrittene
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Referenten/-innen und Tagungsleitung

der

10. ISAAC-Fachtagung

Prof. Dr. Adam, Heidemarie, Universität Leipzig

Alevromagirou, Pavlina, Pammakaristos
Einrichtung, Nea Makri, GR

Andres, Paul, Prentke Romich GmbH, Springe

Arendes, Silke, Frida-Kahlo-Schule, St. Augustin

Barlou, Korinna, Pädagogische Hochschule
Heidelberg

Baunach, Martin, Rheinische Förderschule, 
körperliche und motorische Entwicklung,
Belvederestraße,Köln

Benetz, Jutta, GPSmbH, Wilhelmshafen

Birngruber, Cordula, Tagesstätte des
Förderzentrums Helfende Hände gemeinnützige
GmbH, München

Prof. Dr. Boenisch, Jens, Universität zu Köln

Bonse-Olsen, Karin, UK-Initiative in Bayern

Eichenauer, Peter, Lehrtrainer und Supervisor in
systemischer Transaktionsanalyse

Ehler, Jens, Experte Zukunftsplanungen,
Beschäftigter in der Werkstatt Sinsheim

Ehlert, Uli, Tobii Technology GmbH, Bochum

Ell, Sabine, Rehavista, Köln

Dr. Erickson, Karen, Ph.D., Center for Literacy
and Disability Studies, University of North
Carolina, USA

Francois, Christiane, Beratungsstelle für
Unterstützte

Gamm, Brigitta, www.forum-lichtblick.ch
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Garthoff, Gerhild, Sonderpädagogin und
Landesfachberaterin für den Förderschwerpunkt
„Geistige Entwicklung“ in Thüringen,
Sondershausen

Giaxoglou, Kika, Pammakaristos Einrichtung,
Nea Makri, GR

Graßhoff, Monika, Grund- und
Hauptschullehrerin, Mutter eines unterstützt
sprechenden Jungendlichen, Wedel

Grupp, Rainer, UK-Initiative in Bayern

Gülden, Martin, Prentke Romich GmbH,
Dortmund

Guntli, Mucki, www.forum-lichtblick.ch

Hallbauer, Angela, Staatliche Schule für
Sehgeschädigte, Schleswig

Hansen, Franca, Igel GmbH im Rehavista-
Verbund, Lübeck

Prof. Dr. Heidtmann, Hildegard, Universität
Flensburg

Hennig, Birgit, Technische Universität Dortmund

Herrmann, Thomas, Rheinische Förderschule,
körperliche und motorische Entwicklung,
Mönchengladbach

von Holzen, Verena, FST Schweizerische Stiftung
für elektronische Hilfsmittel, Neuenburg, CH

Hornicek, Gerhard, UK-Initiative in Bayern

Hot Speakers: Profis in eigener Sache – Co-
Referenten-Ausbildungsgruppe

Hüning-Meier, Monika, LWL-Förderschule, 
körperliche und motorische Entwicklung, 
Bad Oeynhausen

Prof. Dr. Jerg, Jo, Evangelische Fachhochschule,
Reutlingen-Ludwigsburg

Dr. Kartasidou, Lefkothea, Universität von
Makedonia, GR
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Koebele, Michaela, Expertin in eigener Sache,
München

Leber, Irene, private Schule für
Körperbehinderte, Karlsruhe

Ling, Karen, Evangelische Fachhochschule
Darmstadt

Manke, Sabine, Gemeinnützige Werkstätten Köln
GmbH (GWK)

Mantaka-Brinkmann, Elianna, Pammakaristos
Einrichtung, Athen, GR

Mayer, Eva, www.forum-lichtblick.ch

Möhlecke, Katrin, Universität Flensburg

Moosecker, Jürgen, Staatsinstitut für Schul -
qualität und Bildungsforschung (ISB), München

Musselwhite, Caroline Ramsey, Ph.D. CCC/SLP,
Litchfield Park, USA 

Niediek, Imke, Evangelische Fachhochschule
Darmstadt

Petersen, Brunhild, Prentke Romich GmbH,
Kassel

Pivit, Conny, LWL-Förderschule, körperliche und
motorische Entwicklung, Bielefeld

Prof. Dr. Renner, Gregor, Katholische
Fachhochschule, Freiburg

Rieker, Kathrin, Prentke Romich GmbH,
München

Sachse, Stefanie, Universität zu Köln

Samara, Elli, Pädagogische Hochschule
Heidelberg

Schäfer, Karolin, Sanitätshaus Tingelhoff,
Dortmund

Schefold, Brigitte, Förderschule Helfende Hände
gemeinnützige GmbH, München 

Schirmer, Elin, Technische Univerität Dortmund
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Schori, Simone, Active Communication GmbH,
Zug, CH

Schuchmann, Stephanie, Expertin in eigener
Sache, Osnabrück

Seiler-Kesselheim, Andreas, 1. Vorsitzender von
ISAAC – Gesellschaft für Unterstützte
Kommunikation e.V. 

Senhofer, Mike, Sonderschullehrer, Herten

Simon, Wilma, Sonderschullehrerin, Borken

Assoc. Prof. Dr. Soulis, Spyridon-Georgios,
Universität von Ioannina, GR

Stahl, Meike, Prentke Romich GmbH, Kassel

Steinhaus, Ina, Sonderschullehrerin an einer
FSKM, Dortmund

Strotmann, Ralf, Gemeinnützige Werkstätten
Köln GmbH (GWK)

Tebbe, Marc, Topehlen-Schule (GE) Lemgo

Tiedemann, Lars, Katholische Fachhochschule
Freiburg

Dr. Thiele, Annett, Martin-Luther-Universität,
Halle-Wittenberg

PD Dr. Wachsmuth, Susanne, Justus-Liebig-
Universität Gießen

Weisenberger, Barbara, UK-Initiative in Bayern

Willert, Dagmar, Gemeinnützige Werkstätten
Köln GmbH (GWK)

Ziswiler, Silvia, Active Communication GmbH,
Zug, CH
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Fachtagung
3. Oktober 2009, 9.00 – 17.30 Uhr

Tagungsleitung
Silke Arendes, ISAAC-Referentin, Köln
Cordula Birngruber, ISAAC-Referentin, München
Prof. Dr. Christoph Leyendecker & Zentrum für
Weiterbildung, Technische Universität Dortmund

Tagungsort
Technische Universität Dortmund

Kosten – FACHTAGUNG – Teilnahmegebühr
– EURO 70,00 für ISAAC-Mitglieder, Mitglieder

des Bundesverbandes für Körper- und
Mehrfachbehinderte, Studierende Jahrgang
1980 und jünger (bitte Ausweiskopie beilegen),
Auszubildende, Erwerbslose, Zivis (inkl.
Mittagsessen)

– EURO 40,00 für unterstützt sprechende
Personen, kein Beitrag für eine Begleitperson
(inkl. Mittagessen)

– EURO 105,00 für Nichtmitglieder (inkl.
Mittagessen) 

Anmeldung
Bitte melden Sie sich online unter: 
www.zfw.tu-dortmund.de 
oder postalisch beim ZfW an.

Zentrum für Weiterbildung (ZfW)
Universität Dortmund
Emil-Figge-Str. 50
44227 Dortmund
Tel.: 0231/755-2164
Fax.: 0231/755-2982
E-Mail: zfw@post.tu-dortmund.de

Nach Eingang der verbindlichen Anmeldung wird jede
Teilnehmerin und jeder Teilnehmer registriert und erhält eine
Anmeldebestätigung mit Zahlungsaufforderung. Die
Platzvergabe erfolgt in Reihenfolge der eingegangenen
Anmeldungen
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Anmeldeschluss ist der 15.09.2009

Ersatzvorträge/-workshops angeben!

Durch die räumlichen Gegebenheiten haben die
Vorträge/Workshops unterschiedliche Teil -
nehmer begrenzungen. Bitte geben Sie bei ihrer
schriftlichen Anmeldung jeweils einen Ersatz -
vortrag/-workshop pro Block an. Anmeldung zu
den Workshops erfolgt in der Reihenfolge des
Dateneingangs.

Stornierung
Die kostenfreie Absage der Teilnahme ist bis
spätestens 22.09.2009 möglich. Nach diesem
Zeitpunkt bzw. bei Nichterscheinen des
Teilnehmers werden die vollen Gebühren
berechnet. Maßgeblich ist der Eingang der
schriftlichen Absage beim Zentrum für
Weiterbildung (ZfW) an der Universität
Dortmund.

Zimmerreservierung
Informationen zu Möglichkeiten der Zimmer -
reservierung in der Nähe der Tagungsstätte wer-
den wir Ihnen mit der Anmeldebestätigung
zusenden.

Kinderbetreuung
Für Kinder (mit und ohne Behinderung) steht
eine Kinderbetreuung während der Tagung zur
Verfügung. Bitte unbedingt auf der Anmeldung
vermerken.

Mittagessen
Ein Mittagessen ist im Tagungsbeitrag enthal-
ten. Es steht ein fleischhaltiges und ein vegeta-
risches Essen zur Wahl. Bitte vermerken Sie dies
bei Ihrer Anmeldung.

Veranstalter
ISAAC – Gesellschaft für Unterstütze Kommu -
nikation e.V. in Kooperation mit den Lehrstühlen
für Körper- und Sprachbehindertenpädagogik
der Fakultät Rehabilitationswissenschaften
sowie dem Zentrum für Weiterbildung der
Technischen Universität Dortmund.
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ISAAC – Gesellschaft für Unterstützte
Kommunikation e.V.
ISAAC fördert die Kommunikationsmöglichkeiten
von Menschen, die sich nicht oder nicht zufrie-
denstellend über die Lautsprache mitteilen kön-
nen. Die Ursache kann eine angeborene Behin -
derung oder eine durch einen Unfall, ein trauma-
tisches Ereignis oder eine anderweitig erworbene
Schädigung des Gehirns sein. Ziel von ISAAC ist
es, für diese Menschen Ergänzungen und
Alternativen zur beeinträchtigten Kommu ni ka -
tion zu erschließen, um ihnen dadurch mehr akti-
ve Teilnahme im Leben zu ermöglichen. Dies
geschieht, indem sich ISAAC als ein Informa -
tions- und Austauschforum für die unterstützt
kommunizierenden Menschen und deren Be -
zugs personen versteht, indem Förderansätze für
PädagogInnen, TherapeutInnen und Medi ziner -
Innen entwickelt und wissenschaftliche Unter -
suchungen angeregt werden. ISAAC hat in
Deutschland, Österreich und der Schweiz mittler-
weile über 1.600 Mitglieder und zählt damit zur
stärksten Sektion des weltweiten ISAAC-
Verbandes (International Society for Augmen -
tative and Alternative Communication) mit Sitz in
Toronto (Kanada). 

Die ISAAC-Fachtagung wird unterstützt von: 
dbl-Bundesverband für Logopädie e.V
dbs-Bundesverband für Bundesverband für
Körper- und Mehrfachbehinderte e.V.
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